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Deutſchlands und Amerikas Antwort in Wien
Staatsſekretär von CTapelle beurlaubt Aufleben der Kämpfe an der venezianiſchen Gebirgsfront

Jtalieniſche Anſtürme in erbitterten Nahkämpfen zurückgeſchlagen
Die deutſche Antwort nach Wien

Berlin, 20. September. Amtlich. Die heute durch den
Kaiſerlichen Botſchafter in Wien übereichte deutſche Ant-
wort auf die Friedensnote der k. u. k. öſterreichiſchen Regie
runt, hat folgenden Wortlaut:

Der unterzeichnete Kaiſerliche Botſchafter beehrt ſich
gaf die ſehr geſchätzte Note des k. u. k. Miniſteriums und
des k. u. k. Hauſes und des Aeußeren vom 14. d. Mts. fol
gendes zu erwidern: Die Aufforderung der k. u. k. Regie
rung an alle kriegführenden Nationen zu einer vertrau
lichen unverbindlichen Ausſprache in einem neutralen
Lande über die Grundprinzipien eines riedensſchluſſes
entſpricht dem Geiſte der Friedensbereitſchaft und Verſöhn
lichkeit, den die verantwortlichen Staatsmänner des Vier
bundes und die berufenen Vertreter der verbündeten Völker
mer wieder bekundet haben. Die Aufnahme, die früher
ähnliche Schritte bei unſeren Gegnern gefunden haben, iſt
nicht ermutigend. Die Kaiſerliche Regierung begleitet aber
den neuen Verſuch, die Welt dem von ihr erſehnten geſicher
ten und dauernden Frieden näherzubringen, mit dem auf-
richtigen und ernſten Wunſch, daß die von tiefem Verant-
wortungsgefühl und edler Menſchlichkeit eingegebenen Dar-
legungen der k. u. k. Regierung diesmal den erhofften
Widerhall finden mögen. Jm Namen der Kaiſerlichen Re
gierung hat der Unterzeichnete die Ehre zu erklären, daß
Deutſchland bereit iſt, an dem vorgeſchlagenen Gedanken-
ustauſch teilzunehmen.

Wortlaut der amerikaniſchen Kegierung
Wien, 19. Sept. Der ſchwesiſche Geſandte in Wien

hat heute im Auftrage ſeiner Regierung dem öſterreichiſchen
Miniſterium des Aeußeren den Text der Antwort der Re
gierung der Vereinigte. Stagren von Amerika auf die
Note der öſterreichiſchen Regierung vom 14. September zur
Kenntnis gebracht, welche der ſchwediſche Geſandte in
Waſhington dem Miniſterium des Auswärtigen in Stock-
holm übermittelt hat. Der Text dieſer Antwort lautet:

Jch habe die Ehre, den Empfang Jhrer Zuſchrift vom 16.
September zu beſtätigen, mit welcher mir eine Note der öſter-
reichiſch- ungariſchen Regierung mitgeteilt wurde, die einen Vor
ſchlag an die Regierungen aller kriegführenden Staaten enthölt,
dahingehend, dieſe mögen die Delegierten zu einer vertraulichen
und unverbindlichen Ausſprache über die Grundprinzipien eincs
Friedensſchluſſes entſenden. Hierbei wurde vorgeſchlagen, die
Delegierten zu beauftragen, einander die Auffaſſungen ihrer Re-
gierungen über jene Prinzipien zur Kenntnis zu bringen, anga-
loge Mitteilungen entgegenzunehmen, ſowie offene und frei-
mütige Aufklärrungen über alle jene Punkte zu erbitten und zu
erteilen, die einer Präziſierung bedürfen. Jn Erwiderung hier-
auf beehre ich mich mitzuteilen, daß der Jnhalt Jhrer Mittei-
lung dem Präſidenten vorgelegt worden iſt, welcher mich begauf-
tragt, Jhnen bekannt zu geben, daß die Regierung der Vexreinig-
ten Staaten auf die Anregung der öſterreichiſchungariſchen Re-
gierung nur eine Antwort erteilen zu können glaubt: Sie hat
wiederholt und mit vollſtem Freimut die Vedingungen ſceſtge-
ſtellt, unter welchen die Vereinigten Stgaten einen Friedens
ſchluß in Erwägung ziehen würden. Sie kann und will ſich mit
keinem Konferenzvorſchlag über eine Angeiegenheit befaſſen,
hinſichtlich welcher ſie ihren Standpunkt und ihre Abſichten ſo

(gez.) Lanſing.

Deutſches Volk, ſei hart!
Eine Mahnung Hindenburgs

Auf ein Begrüßungstelegramm einer vaterländiſchen
Verſammlung des Kreiſes Jüterbog iſt dem Landrat von
Arnim folgende Antwort des Feldmarſchalls zugegangen:

Den Jüterbogern herzlichen Dank für ihren Gruß. Die
erſten Antworten aus Feindesland auf die öſterreichiſche Note
zeigen, welchen Sinnes die Gegner ſind. Sie wollen keine Ver
ſtändigung. Sie wollen ſiegen. Demgegenüber gibt es nur eine
Loſung: Deutſches Volk ſei hart.

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

Veurlaubung des Staatsſekretärs v. Capelle
„Berlin, 20. Sept. Admiral Behnke, ſeiner Zeit bekannt
lich ſtellvertretender Chef des Admiralſtabes der Markhe, iſt zum
Stellvertreter des ſoeben benrlaubten Staatsſekretärs v. Capelle
nannt worden.

Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes
Berlin, 20. Sept. Der Aelteſtenausſchuß des Abgeord

netenhauſes trat heute vormittag zu einer Sitzung zuſammen
und einigte ſich dahin, daß die nächſte Sitzung des Abge
ordnetenhauſes am Dienstag, den 22. Oktober, ſtattfinden
ſoll. Auf der Tagesordnung wird beſtimmt die Inter
ellotion über die Wohnungsnot ſtehen. Es wurde dem
Präſidenten überlaſſen, weitere Punkte auf die Tagesord-
nung zu ſetzen.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 20. Sept., abends. (Amtlich.)
Kampffronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 19. Sept. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe an der venezianiſchen Gebirgsfront lebten

geſtern aufs neue auf. Nördlich des Col Jſabella und des
Col del Roſſo gelang es den Jtalienern, vorübergehend in
unſere Gräben einzudringen. Ungeſäumt einſetzender Ge-
genſtoß warf ſie ſogleich wieder hinaus. Weſtlich des
Aſolone und im Gebiet des Col del Orſo ſchlugen unſere
braven Regimenter die italieniſchen Anſtürme in erbitter-
ten Nahkämpfen zurück. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte.

Bei Sandona ſcheiterte abermals ein feindlicher Ueber
gangsverſuch.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Bei den k. u. k. Truppen keine beſonderen Kampfhand-

lungen.

Von den

Albanien
Geringe Gefechtstätigkeit.
Die feindlichen Fluganlagen von Valona wurden durch

unſere Flieger mit Erfolg angegriffen.
Der Chef des Generalſtabes.

Die Beſchießung Metz eingeſtellt
Metz, 20. Sept. Eine weitere amtliche Meldung, die in den

hieſigen Blättern veröffentlicht wird, beſagt:
Nach kurzer Dauer hat der Feind die Fernbeſchießung von

Metz wieder eingeſtellt. Rund 40 Schuß hat er in drei Tagen
gegen die Stadt abgegeben. Das ſchnelle Aufhören der Be-
ſchießung verdanken wir unſerer Fernartillerie, die dem wett
tragenden feindlichen Geſchütz das weitere Verweilen
Stellung verleitete,

Ein ukrainiſcher Proteſt
Kiew, 19. Sept. Auf den Bericht des Miniſterpräſidenten

über die Lage in Rußland, geſchaffen durch die Anwendung des
Terror von ſeiten der Sowjet-Regierung, der ſich mehrfach auch
gegen ukrainiſche Staatsangehörige wandte, hat der ukraini-
ſche Miniſterrat beſchloſſen, ſich an alle Länder mit einer
Proteſtnote gegen die Verhaftung des Patriarchen
Tichons, gegen die Verhaftung und Erſchießung ukrainiſcher
Staatsangehöriger und gegen die unmenſchliche Form des politi
ſchen Kampfes durch die das ruſſiſche Brudervolk leidet, mit der
Aufforderung zu wenden, ſich dem ukrainiſchen Proteſt anzu
ſchließen.

Die Note wird heute allen in Kiew vorhandenen diplomati
ſchen Vertretungen überreicht und allen anderen Regierungen
telephoniſch übermittelt werden. Ferner wurde beſchloſſen, ſich
an den deutſchen Botſchafter zu wenden mit der Bitte,
daß die deutſche Regierung den Ukrainern in Rußland denſelben
Schutz, wie den Deutſchen angedeihen laſſen möge, nämlich, daß
keinerlei Verhaftungen oder Antaſtungen ihrer Perſon vhne
förmliche Erlaubnis des Vertreters der deutſchen Regierung
geſtattet ſei.

in ſeiner

Die Lage in der Ukraine
Kiew, 18. Sept. Nach der „Kiewska Mysl“ erklärte

der Handelsminiſter Preſſevertretern, das Intereſſe der
Zentralmächte für die ukrainiſche Wirtſchaftspolitik ſei
groß. Der beſte Beweis für die guten gegenſeitigen Be
ziehungen ſei der neue Wirtſchaftsvertrag. Die Lage der
Regierung ſei gefeſtigt. Der Zollkrieg mit der Krim beruhe
auf politiſcher Grundlage, werde aber bald ſein Ende fin-
den, da wichtige Aenderungen bevorſtänden. Die Lage mit
Rumänien ſei unverändert. Mit der Türkei ſei ein leb
hafter Warenaustauſch zu erwarten. Jn Kiewer Kreiſen
wurden die Nachrichten der „Odieſſaja Nowoſti“ über die
bevorſtehende Einigung Rußlands unter Zuſtimmung der
Zentralmächte als unbegründet angeſehen, umſomehr, als
in Berlin Verhandlungen ſtattfinden, die eine Feſtigung
der ukrainiſchen Selbſtändigkeit bezwecken.

Die Ukraine unterſtützt Burians Note
Kiew, 19. Sept. Die Antwortnote der Ukrainiſchen Regie

rung auf die öſterreichiſch- ungariſche Friedensnote erklärt mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln, den öſterreichiſchen Vor
ſchlag unterſtützen zu wollen.

„Vandalismus“
Wenn die Franzoſen uns Deutſche recht niederträchtig

beſchimpfen und verleumden wollen, bedienen ſie ſich des
Wortes „Vandalismus“. Es begreift nach ihrem Sprach-
gebrauch den höchſten Grad von Barbarei, Roheit, Grau-
ſamkeit und abſichtlicher Schändung deſſen in ſich, was an
deren heilig iſt, kurz die ganze leibliche, geiſtige, ſittliche

und ſeeliſche Brutulität, die ein echt franzöſiſches Hirn er
ſinnen kann. Wir können uns ja nicht wundern, daß die
Franzoſen dieſen Begriff geſchaffen haben; er mußte, wenn
überhaupt, in dem Lande und in der Nation entſtehen, die
auch die Brutſtätte des Sadismus iſt und deſſen Bevölke
rung in allen Schichten ſich an der Schmutzflut der ſadiſti
ſchen Literatur berauſcht. Durch die Prägung des Wortes
„Vandoſismus“, wie es die Franzoſen gebrauchen, haben
ſie lediglich ihren eigenen geiſtigen und ſittlichen Tiefſtand
für alle Zeit gekennzeichnet. Es ſteht in dieſer Beziehung
auf einer Stufe mit den ſonſtigen Schimpfworten, die in
ohnmächtiger Wut der franzöſiſche Straßenjunge hinter
dem Nachbarn herruft, deſſen ſtarke Hand er gefühlt hat;
nur iſt dies Wort von ganz beſonders abſichtlicher Nichts
würdigkeit, weil es einen ruhmreichen Abſchnitt germani-
ſcher Geſchichte durch gefliſſentliche Fälſchung beſudeln ſoll.

Um ſo bedauerlicher und unbegreiflicher iſt es, daß auch
viele Deutſche den Franzoſen das Wort „Vandalismus“ in
ihrem Sinne nachgebrauchen. Meiſt geſchieht es wohl nur
aus Gedankenloſigkeit oder Unkenntnis der geſchichtlichen
Ereigniſſe. Eine ſolche Unwiſſenheit ſollte aber in Deutſch
land längſt als beſchämende Unbildung gelten. Vah.
dalen waren bekanntlich ein edler, hochſtehender ni-
ſcher Volksſtamm, deſſen Sitz zunächſt am ſchleſiſchen ünd
Lauſitzer Gebirge, alſo auf heute preußiſchem und ſächſi
ſchem Boden war, der dann nach glänzenden Waffentaten
in verſchiedenen Teilen Europas in Nordafrika ein blühen-
des Reich gründete. Lediglich die von den Vandalen be
ſiegten Römer haben es in ihrer Rachſucht fertig gebracht,
dies edle Volk in den Ruf beſonderer Roheit zu bringen.
Die Geſchichtsfälſchung iſt ja kein erſt von der Entente in
unſerer Zeit erfundenes Kampfmittel; vielmehr iſt faſt
alles, was üher unſere germaniſchen Vorfahren aus römi-
ſchen Federn gefloſſen iſt, angefangen von Cäſars Kommen-
taren, eine fortgeſetzte Kette von Lügen, meiſt mit der un
verkennbaren Abſicht in die Welt geſetzt, an den Germanen
begangene römiſche Schandtaten zu bemänteln und den
Hergang in das Gegenteil zu verdrehen. Danach iſt für den
denkenden Leſer auch das ſchändliche Märchen von der
Brutalität der Vandalen zu beurteilen. Die Franzoſen
aber griffen es auf, um es weiter in noch gehäſſigerem
Sinne umzuprägen und gegen die Deutſchen zu verwenden.
Wer es ihnen als Deutſcher nachſpricht, ganz gleich, in wel-
chem Zuſammenhange, macht ſich ſomit, mag es auch unbe-
wußt geſchehen, einer ſchnöden Beſchimpfung unſerer ger-
maniſchen Vorfahren ſchuldig.

Jn allerneueſter Zeit iſt das Wort nun noch ganz be
ſonders herabſetzend und ehrkränkend mit den Gräber-
ſchän dungen in Frankreich in Verbindung ge-
bracht worden. Bekanntlich haben dort die Franzoſen in
zahlreichen Fällen deutſche Kriegergräber mutwillig in der
bübiſbſten Weiſe beſchädigt und verunglimpft. Daß auch
bei dem Streit über dieſe franzöſiſchen Schandtaten das
Wort „Vandalismus“ auftauchte, war ſicherlich von franzö
ſiſcher Seite wieder berechnete Niedertracht, die andeuten
wollte, daß den Teutonen dergleichen wohl zuzutrauen ſei
im Gegenſatz zu den ritterlichen Galliern. Um ſo befremd-
licher, daß auch von deutſcher Seite in dieſer Auseinander
ſetzung der Ausdruck den ſchlauen Franzoſen nachgebraucht
wird, trotzdem er hier doppelt ſinnlos iſt. Denn ſelbſt
römiſche Verleumdungsſucht hat es nicht gewagt, zu be
haupten, daß Germanen die Gräber ihrer Feinde antaſte-
ten. Und jetzt hat ſogar der höchſte deutſche Beamte, der
Reichskanzler, unſeren Feinden das gegen uns ge
richtete ſchändliche Schmähwort amtlich abgeſtempelt. Auf
eine Anfrage des Abg. Gröber über die böswillige Be
ſchädigung deutſcher Kriegergräber hat er geantwortet:
„Die Reichs leitung werde nochmals Einſpruch gegen
den aller Menſchlichkeit hohnſprechenden Vandalis-
mus der Franzoſen einlegen.“ Hoffentlich wird die
Neichsleitung wenigſtens in ihrem Schriftſtück an die feind
lichen Mächte den Ausdruck „Vandalismus“ vermeiden; es

genügt tig wo Reichskanzler mit
ieſem abſcheulichen Worte allen bewußt völkiſchen Deutſchen ins Geſicht geſchlagen hat. ß be



c

t Nummer 483 Jahrgang 211

3

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Sonnabend, den 21. Scpiember 1918

Deutſche Rückwanderer- und
Heimgekehrten- Fürſorge in der Ukraine
Die Kampferfolge unſerer Truppen auf dem Vormarſch durch

die Ukraine haben vielen Tauſenden der deutſchen und öſter
reichiſch ungariſchen Kriegsgefangenen die Möglichkeit der Rück
kehr zum Vaterland gegeben. Seitdem bewegt ſich über die frei
gelgte ukrainiſche Strecke ein Strom von Heimgekehrten und
Rückwanderern: Die deutſchen Soldaben zumeiſt in wunderlich
zuſammengeſetzter Kleidung, in der man ſchwerlich unſere Feld
grauen von früher wiedererkennen kann, die Rückwanderer mit
ihren Wagenkolonnen, die das Notwendigſte zur Exiſtenz eines
neuen Heims oder zur Wiederherſtellung des alten mit ſich
führen. Als die deutſchen Heere heranrückten, hat der Koſak ſie
aus Hof und Heimat gejagt, tief in das Jnnere Rußlands, wo
ſie ſich eine neue Heimat gründen ſollten. Aber die Sehnſucht
zu der in den öſtlichen Randſtaten gelegenen Heimat mit den
von den Deutſchen herbeigeführten geordneten Verhältniſſen,
ließen ſie zurückwandern.
Ss trat damit an die deutſche Heeresverwaltung die ſchwie

rige Aufgabe heran, hei:nkehrende Kriegegefangene und Rück
wanderer in ihren Schutz zu nehmen, ſie namentlich vor Seuchen
gefahr zu bewahren und von den Rückwanderern die politiſch
Gefährlichen auszuſondern. Jn dieſer Fürſorge hat unſere
Heeresverwaltung ihr Organiſationstalent mit anerkennenswertem
Erfolg bewährt.

An der neutralen Zone, die die neugebildete Ukraine von
Großrußland abſchließt, ſtaut ſich der Zug der Rückwanderer.
Jhre Zahl reicht bis in die Hunderttauſende. Nun liegt es auf
der Hand, daß ſie nur allmählich übernommen werden können,
ſchon allein zur Verhütung von Hungersmot und Epidemien in
den Bezirken unſerer Sperrlinie. Es g. daher eine Sich-
tung, da wir begreiflicherweiſe auch ein Jntereſſe daran haben,
die Reichsdeutſchen und Deutſchſtämmigen zuerſt zu übernehmen
und für ſie eine geordnete Abbeförderung vorzubevreiten, Die
geſamte Regelung des Rückwandererweſenß iſt der Etappen
inſpektion Bug übertragen. Es ſind Rückwandererkommiſſionen
für die Bezirke Wolhynien und Pripjet, letztere in Pinsk, ge
bildet worden. Für Wolhynien beſteht eine Kommiſſion in Kowel,
ihr unterſtehen die Lager in Powurſk und Goloby. Größere
Durchgangslager, die die Rückwanderer und Heimgekehrten an
der Grenze übernehmen, ſinden wir in Goloby, Wolczek und
Pinsk, letzteres vermag 4000 Perſonen zu faſſen. Der Aufent-
halt iſt zumeiſt auf 3 Tage berechnet. Aus den Durchgangs
lagern erfolgt für die Rückwanderer die Ueberſiedelung in die
Quarantänelager mit mehrtägigem Aufenthalt. Solche Lager
ſind errichtet in Kobryn, Wlodawa, Bialag und Pruzany und
außerdem im Bereich des Generalgouvernements Warſchau in
Oſtrowiec, Oſtrolenka und Lomza. Die Heimgekehrten ſind von
den Rückwanderern ganz getrennt, werden ſofort nach Warſchau
befördert mit 10tägiger Quarantäne. Nach Deutſchland weiter
reiſende Rückwanderer haben ſich einer 10tägigen Quarantäne zu
unterziehen. Für dieſe ſind beſondere Lager in Kobryhn und
Pruzany errichtet worden.

Der Gang der Rückwanderung aus den Lagern erfolgt nach
wohlüberlegtem Plane und feſtgeſetzten Beſtimmungen durch die
genannten Rückwandererkommiſſionen. Nach Ueberſchreiten der
Sperrlinie werden ſämtliche Rückwanderer entlauſt, geimpft
gegen Seuchen, ihr Gepäck entſeucht. Jmpfungen werden auch
noch vor dem Abſchub aus den Quarantänelagern vorgenommen.
Den mittelloſen Rückwanderer ſteht freie Fahnt und freie Be
förderung ihrer Habe zu. Der Abtransport mag oft eine Ge
duldsprobe erſordern, da ſich die Bewegung der allgemeinen
Transportlage anzupaſſen hat. Die Rückwandererkommiſſionen
rufen die von den deutſchen Truppen und Verwaltungsbehörden
in der Ukraine liſtenmäßig angebotenen Rückwanderer ab, da
mit die Lager nicht überfüllt werden, nehmen ſie bei Ankunft in
ihren Lagern auf, oder leiten ſie in andere. Die Heeresver-
waltung iſt eifrigſt beſtrebt die evakuierten Dörfer der ehe-
maligen Feuerzone bald wieder zu beſiedeln. Einſtweilen bilden
ſie aber noch unbeſiedelte Sperrſtreifen. Rücrkkehrende Ein
wohner werden in der Nachbarſchaft angeſiedelt.

Beim Abſchub der Rückwanderer aus den Quavantänelagern
werden unterſchieden: Deutſche Reichsangehörige, welche von den
Ruſſen verſchleppt worden ſind; Deutſche Reichscaagehörige, die
im ehemaligen Kaiſerreich Rußland interniert waren; Deutſch
ſtämmige Koloniſten aus dem ehemaligen Rußland, welche auf
ihre alten Beſitzungen oder nach Deutſchland zurückkehren wollen.

Kranke und ſeuchenverdächtige Perſonen werden in den
Ouarantänelagern bis zu ihrer vollen Geſundung zurückbehalten.
Die Verpflegung der Rückwanderer bis zur beendeten Quaran
tänezeit hat die ukrainiſche Regierung übernommen, da die
Ukraine durrh die Rückwanderung von vielen Tauſenden Men
ſchen befreit wird, die ihr ſonſt bis auf weiteres als Verbraucher
zur Laſt fallen würden. Auch die private Wohltätigkeit hat
eingeſetzt.

Die Fürſorge für die deutſchen Rückwanderer
wird im deutſchen Jnlande von den Behörden und dem Zentral-
komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz tatkräftig fort
geſetzt. So übernimmt das letztere die Funktionen der Ueber
nahme, Sammlung, der erſten Verſorgung, Weiterleitung und
die Unterbringung der heimgekehrten Reichsdeutſchen. Jn der
charitativen und ſozialen Fürſorge für die Rückwanderer und
Heimgekehrten hat ſich das Zentralkomitee außerdem noch fol
gende Aufgaben geſtellt:

1. Die Kleiderverſorgung der reichsdeutſchen Heimgekehrten
in den Quarantänelagern. Zu dieſem Zwecke ſind Zentralkleider
depots u. a. in BreſtLitowsk und Wilna errichtet worden.

2. Mitwirkung bei Ausgeſtaltung und Verbeſſerung der
ſt und Verpflegungsbedingungen in den Lagern durch
Zutaten.

3. Errichtung von Beratungsſtellen in den Quarankänelagern
mit der Aufgabe, die Rückwandever aus Rußland in allen, ihre
Auswanderung aus Rußland und ihre Wiedereinwanderung in
Deutſchland betreffenden Fragen zu beraten ſowie ihre end
gültige Unterbringung und Arbeiteverwendung in der Heimat
in die Wege zu leiten.

4. Auszahlung vorläufiger Reiſeunterſtützungen an hilfs
bedürftige Rückwanderer.

Mit der bevorſtehen
und Kursk iſt in den nächſten Wochen mit einem ſtarken Rück
wandererſtrom über den Norden der Ukraine zu rechnen. Die
Heeresverwaltung iſt daher eifrigſt damit beſchäftigt, nahe der
Demarkationslinie die vorhandenen Lager auszubauen, um mög
lichſt viele Rückwanderer und Heimgekehrte aufnehmen zu können.

Die deutſchen Heimgekehrten werden von hier zu den
Hauptfürſorgeſtellen in Gomel und Konotop geleitet und von dort,
ſobald ein Transport ſich lohnt, nach Deutſchland über Pinsk
und das im General Warſchau befindliche Lager
befördert. Oeſterreichiſche Heimgekehrte werden zumeiſt über das
Lager in Kiew in ihre Heimat gebracht. Bis zum 10. Auguſt
1918 haben die Warſchauer Lager im ganzen 519 Offiziere und
55 000 Mannſchaften paſſiert.

Das Durchgangslager Robcezik nahm im Monat
Juli 47 deutſche und 5098 öſterreichiſche Heimgekehrte auf. Jedem
Lager iſt ein Offigier vorgeſetzt, dem ein Arzt als ſtändiger
Lagerarzt beigegeben iſt. Das Lager in Robcezik weiſt ein
Unterſuchungszimmer, eme Quarantäneſtation ſowie eine
Schreibſtube für die Verwaltung auf. Für Seuchenkranke iſt ein
geſondertes Gehöft freigemacht. Das Lager Manjuki, ein
Gutshof, 1 Kilometer ſüdlich des Ortes Manjuki, gewährt 200
bis 300 Rückwanderern mit Vieh und Gepäck Unterkünſt. Durch
Ausbau ſoll es auf 1000 Mann Belegſtärke gebracht werden. Nach
Fertigſte wird eine ganze Bavrackenſtadt vorhernden ſein, mit

den Oeffrung der Bahnen von Briansk

Gemeinſchaftslagern, abgetrennten Räumen für verdächtige
Kranke und ſolche, die mit anſteckender Krankheit behaftet ſind.
Für das Lager Manjuki hat ſich in Rowoſybkow ein Kreiskomitee
gebildet, das im Lager eine Kantine einrichtet, die durch einen
ukrainiſchen Vertrauensmann mit Eiern, Milch, Kartoffeln und
anderen Lebensmitteln verſorgt wird. Das Komitee überläßt
dem Lager auch Kleider, Decken, ſelbſt Zimmereinrichtungen und
Lektüre. Sollte eine Seuche ausbrechen, ſtellt es einen Arzt und
Pflegeperſonal zur Verfügung.

Die völkerrechtswidrig Behandlung deutſcher

Kriegsgefangenet in Feindesland
Jn der letzten Zeit mehren ſich die Nachrichten über

troſtloſe Zuſtände in den franzöſiſchen und engliſchen
Lazaretten, in denen deutſche Kriegsgefangene unter-
gebracht ſind, und über das brutale Verhalten der feind
lichen Offiziere und Soldaten gegen unſere Kriegsgefange-
nen, wobei ſich die Amerikaner ihren europäiſchen
Bundesgenoſſen würdig anreihen. Auf Grund tatſächlichen
Materials nicht wie es bei unſeren Feinden üblich iſt,
auf Grund von Lügenberichten ſind in der deutſchen
Preſſe dieſe Zuſtände gegeißelt und auch die „vielberühm-
ten“ franzöſiſchen Lager in erſter Linie diejenigen von
Souilly, Saint-Angeau, Carpiagne an den Pranger ge
ſtellt worden.

Um dem brutalen Treiben gegen unſeren in Feindes-
land weilenden Kriegsgefangenen Einhalt zu gebieten, ſind
ſtets nach Bekanntwerden völkerrechtswidriger Handlungen
unſerer Feinde die Schutzmächte zum Einſchreiten veran
laßt worden. Wurden auch dann die Mißſtände nicht abge
ſtellt, iſt deutſcherſeits zu ſcharfen Vergeltungsmaßregeln
gegriffen worden.

Als in Frankreich beſondere Zwangsmaßregeln gegen
die Fliegeroffiziere angewandt wurden, um Ausſagen von
ihnen zu erpreſſen, wurden ſofort an der deutſchen Front
Schritte dagegen unternommen, die den Erfolg hatten, daß
die franzöſiſche Regierung jede Sonderbehandlung der
deutſchen Flieger verbot.

Um die Aufhebung einzelner beſonders ſchlechter Lager
zu erzwingen, wurden Vergeltungslager mit denſelben
Einrichtungen, wie die franzöſiſchen Lager ſie beſitzen, in
Deutſchland eingerichtet. Die Wirkung war, daß Breſt,
Entrevaux und Cauſſade aufgehoben, die Sonderlager für
beſtrafte Offiziere in Cholet und Carcaſſonne geräumt und
als normale Lager eingerichtet wurden. Wiederholt ſind
ferner auf Grund der deutſchen Proteſte franzöſiſche Lager-
kommandanten entfernt worden, ſo z. B. der beſonders
berüchtigte Kommandant Garnier in Toulouſe. Wegen
der perſönlichen Uebergriffe einzelner Kommandanten
gegen deutſche Offiziere iſt in mehreren Fällen ſcharfe nach-
trägliche Vergeltung an franzöſiſchen Offizieren in Deutſch
land geübt worden.

Die Rückkehr der Marokkodeutſchen wurde durch Gegen
maßregeln durchgeſetzt. Die Unterbringung und Verwen-
dung deutſcher Kriegsgefangener in der franzöſiſchen
Armeezone hörte auf, als deutſcherſeits in gleicher Weiſe
franzöſiſche Kriegsgefangene in ihrer Arbeit dem Feuer
ihrer Landsleute ausgeſetzt wurden.

Die von deutſcher Seite getroffenen Maßnahmen
hatten zur Folge, daß der Generalinſpekteur der franzö
ſiſchen Kriegsgefangenenlager, Generol Vsérand, erhebliche
Verbeſſerungen anordnete, und letzten Endes iſt es auf die
Energie der deutſchen Vertreter zurückzuführen, daß Frank-
reich in den Berner Vereinbarungen die deutſchen Forde-
rungen annahm.

Aus dem Obigen erſieht man, daß deutſcherſeits alles
geſchehen iſt, um die franzöſiſche Regierung zur Abſtellung
der Mißſtände in den franzöſiſchen Lagern zu zwingen.
Jm weſentichen iſt dieſer Zweck auch ſtets erreicht worden.

Sine neue Kandidatur in Verlin I
Berlin, 20. Sept. Zu der bevorſtehenden Erſatzwahl

im Reichstagswahlkreiſe Berlin I ſtellt die „Deutſche Ar
beiter- und Angeſtelltenpartei“ ihren erſten Vorſitzenden,

Privatangeſtellten Wilhelm Gellert, als Kandidaten
auf.

Beiſetzung von Dr. Karl Peters
Hannover, 20. Sept. Auf dem Engſcheder Friedhof,

wo die Stadt Hannover ihm ein Ehrengrab bereitet hatte,
fand unter ſtarker Beteiligung die Beiſetzung des verſtorbe
nen Reichskommiſſars a. D. Dr. Karl Peters ſtatt. Der
Kaiſer, der Reichskanzler und das Kolonialamt hatten
Hränze geſandt; Unterſtaatsſekretär Gleim, der mit den
Geheimen Oberegierungsräten Graf Bethuſy-Huc und
Marquardſen das Reichskolonialamt vertrat, legte auch den
prachtvollen Kranz des Kaiſers am Sarge nieder. Das
Oberkommando der Schutztruppen war durch Major Goe-
ring vertreten. Von den zahlreichen Beileidstelegrammen,
die bei der Witwe des Verſtorbenen eingingen, ſeien die des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, des Staatsſekre-
tärs Dr. Solf, des Herzogs Johann Albrecht von Mecklen-
burg als Vorſitzenden der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
des Vorſtandes des Alldeutſchen Verbandes erwähnt.

Schwere Erkraukun des Prinzen Erich
von Schweden

Kopenhagen, 20. Sept. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Stockholm Der jüngſte Sohn des ſchwediſchen Königs
paares Prinz Er ich iſt von einer heftigen Jnfluenza er-
griffen worden, die zur Lungenentzündung geführt hat.
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Der König und der
Kronprinz, die geſtern abend von Stockholm nach Schonen
abgereiſt waren, ſind aus Anlaß der Erkrankung des
Prinzen bereits mit dem Nachtzuge nach Stockholm zurück
gekehrt. Wabrſcheinlich wird durch die Erkrankung des
Prinzen auch der Kopenhagener Beſuch des Königs von

in Frage geſtellt.
Das däniſch amerikaniſche Handelsabkommen

Kopenhagen, 20. Sept. Wie Rizaus Büro erfährt, iſt
das däniſch- amerikaniſche Handels-Abkom-
men am Donnerstag in Waſhington unterzeichnet worden.

Jtaliens Mannſchaftsverluſte
Kopenhagen, 19. Sept. Der italieniſche Finanzminiſter,

der neulich London und Paris beſucht hat, erklärte dem römiſchen
Korreſpondenten der „Times“, daß der Verlluſt an Toten und an
Verwundeten, die nicht mehr zum Heer zurückkehren können,
1350 000 Mann betrage,

Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Karl an den
Präſidenten des Budapeſter Journaliſten vereins

Budapeſt, 20. Sept. An den Präſidenten des Buda-
peſter Journaliſtenvereins, Budapeſt, Mareus, ſind heute
folgende Telegramme eingetroffen:

Großes Hauptquartier, 19. Sept. Seine Majeſtät der
Kaiſer und König haben ſich über die Begrüßung
der mit den deutſchen Preſſevertretern freundlichſt vereinten
ungariſchen Journaliſten- und Schriftſteller Vereine und
ihrer Mitarbeiter in der ungariſchen Preſſe ſehr gefreut und
danken vielmals für die Vekundung ves entſchloſſenen
Willens zur tatkräſtigen Hilfe an der Feſtigung der Heimat-
front der um ihre Exiſtenz, Ehre und Freiheit kämpfenden
Brüdervölker. Seine Majeſtät erkennen die große Be
deutung der Preſſe und ihrer vaterländi-ſchen Aufgaben gern an und wünſchen, daß ihre ziel-
bewußte Arbeit auch fernerhin gelingen möge, das Vertrauen
zu unſerer gerechten Sache und die einmütige Ent-
ſchlofſenheit zu der unbedingien Hingabe an
das Vaterland zu ſtärken. Bei Einſetzung aller
ein heimiſchen Kräfte wird die Kriegsnot überwunden
und ein ehrenvoller Friede errungen werden. Auf Allerhöchſten
Befehl: Geheimer Kabinettsrat von Berg.“

„Wien, Hoſburg, 19. Sept. Se. Kaiſerliche und
Königliche Majeſtät haben die Huldigung der in Buda-
peſt weilenden reichsdeutſchen Journaliſten, ſowie Vertreter
der ungariſchen Preſſe, deren Vereine und Jnſtitutionen Alſer-
höchſt mit Dank zur Kenntnis zu nehmen geruht. Auf Aller-
höchſten Befehl: Baron Geza-Nagy.“

Provinz Sachſen und Umgebung
Junggeſellenuſteuer

Die Stadt Frankenberg hat die Einführung einer
Ledigenſteuer beſchloſſen, die ſchon mit einem Einkommen
von 1900 Mark beginnt und von 10—-50 Prozent der Gemeinde
einkommenſteuer ſteigt. Die ſchweren Einbußen die alle krieg-
führenden Länder an dem ſo koſtbaren Menſchenmaterial erleiden,
haben das Bevölkerungsproblem und ſeine Löſung zu einer
wohl überhaupt der Lebensfrage auch für uns gemacht. Der
Frieden muß auch einen Wiederaufbau der Familien
bringen, die in ihrer Art ſchwere Schädigungen davongetragen
hat. Ob dazu die Junggeſellenſteuer die einzig richtige An-
weiſung iſt, ſei dahingeſtellt. Wenn ſchon bei 1900 Mark Ein-
kommen eine Beſteuerung beginnt, ſo erſcheint es zweifelhbaft,
Dieſes Jahreseinkommen iſt derartig gering in der heutigen geld-
entwertten Zeit, daß nur ganz ſchwach finanzierte oder ganz
junge Elemente ein Einkommen haben, welches in der Höhe von
1900--2400 Mark ſchwebt.

Bei den heutigen Lebensmittelpreiſen brauchen dieſe wirt-
ſchaftlich ſehr ſchwachen Exiſtenzen ihr Einkommen ganz für den
Lebensunterhalt. Nun auf dieſe Leute noch den Anreiz einer un
überlegten Heirat auszuüben, liegt doch nicht im Jntereſſe des
Volkes. Wir haben ja jetzt ſchon genug Beiſpiele über leicht-
fertig geſchloſſene Ehen und die Zahl der Eheſcheidungen ſteigt
dauernd. Rechnet man dazu noch die ſonſtigen wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten, Möbelnot und Wäſchemangel ſo muß man
ſich über eine derartig niedrig angeſetzte Beſteuerung wundern.

So wohltätig eine Volksvermehrung iſt, ſo nützlich alle dazu
geſchaffenen ſozialen Einrichtungen ſind, es kann ſein, daß dieſe
ganze Art Ueberſoziagaliſfierung ſich im Raume ſtößt,
ohne eine Aufwärtsentwicklung zu bringen. Der Zwang, der
durch eine Steuer ausgeübt wird, wirkt heilſam, wenn erſt
andere Vorbedingungen für die Heiratsmöglichkeit geſchaffen
ſind. Dazu gehört die Wohnungshilfe, Einkommenſteuer
ermäßigung, und ſonſtige wichtige Erleichterungen für kinder-
reiche Familien. Nicht zu vergeſſen, daß die Ehe ein Bund edler
Treue und die Familie eine Stätte guter Sitte ſein ſoll. Auch
hier erwachſen uns gewaltige Aufgaben, an deren Löſung die
Kirche erfolgreich arbeiten kann. Und wenn dieſe Vorbedingungen geſchaffen ſind, dann nicht nur Junggeſellenſteuer,

dann kann man ja zur Beſteuerung der Kinderloſigkeit gehen.
Zu dieſer Frage macht der Lichtenberger Stadtſhndikus Dr. Ma-
retzky folgende Vorſchläge Als wirkſamſtes Mittel zur Be-
kämpfung der abſichtlichen Geburtenbeſchränkung käme eine
grundlegende Aenderung der Steuer und Gehaltspolitik in
Frage. Es dürfte nicht koſtſpieliger ſein, Kinder zu haben als
keine zu haben. Die geldlichen Aufwendungen, die der Ledige
und Kinderloſe gegenüber dem Familienvater erſpare, müßten
durch gleiche Geldleiſtungen an den Staat wieder ausgeglichen
werden. Dazu ſei die Einführung einer Steuer für Jung-
geſellen und für kinderloſe und kinderarme Familien notwendig,
die nach der Höhe der Einkommens, den ſozialen Verhältniſſen
und dem Alter der Steuerpflichtigen abgeſtuft werden müßte.
Die Kinderloſenſteuer für ein Kind würde ſich je nach der Ver
ſchiedenheit dieſer Merkmale zwiſchen 3000 und 100 M. bewegen
können. Ebenſo dürfe man bei der Regelung der Beamten-
gehälter nicht davor zurückſchrecken, in den Gehaltsunterſchieden
T großer Kinderzahl bis zur Verdoppelung des Gehalts zu

en.v Reich, Staak und Kommunen werden nicht umhin können

der Löſung dieſer Frage immer mehr Aufmerkſamkeit zu widmen
und doch einer Ueberſozialiſierung vorbeugen müſſen. Qu.

Neues Jnduſtrieland.
W. Gera, 18. Sept.

der Bürgermeiſter der Vororte und der Stadt Gera ſtat:, irm das
von Gera geplante Projekt zur Errichtung einer Jndnuſtriebahn
mit Erſchließung von Jnduſtriegelände zu erörtern. Es wurde
zwiſchen den Gemeinden ein Einverſtändnis erzielt das Projekt
zu fördern, da in der Stadt Gera ſelbſt kein Jnduſtriegelände
mehr vorhanden iſt. Die Grundſtücksbeſitzer ſollen ihre Grund
ſtücke zu angemeſſenen Preiſen zur Verfügung ſtellen. Staat
und, Gemeinden werden das Unternehmen mit Geld unterſtützen.

WV. Apolda, 18. Sept. (Der Bezirksausſchuß) hat
folgende Darlehnsaufnahmegeſuche für Kriegsunterſtützungs zwecke
genehmigt: Jena 230 000 M., Allſtedt 100 000 M Bürgel 79 000
Mark, Buitftädt 60 000 M.

Ruhla, 19. Sept. (Stiftung.) Gleichzeitig mit der An
kündigung der Stiftungsurkunde über die von Kommerzienrs.
A. Shuchardt geſtifteten 20 000 M. zur Hilfskaſſe für bedürftige
Arbeiter ſeiner Fabrik wurden ſämtlichen Angeſtellten und r
beitern als Erſatz für einen feſtlichen Abend entſprechende Geld
geſchenke im Geſamtbetrage von eiwa 9000 M. übergeben.
Ferner wurden der Kirche W. A. 900 M. für den Glogkenbe
ſchaffungsfonds überwieſen, und ſchließlich bat Kommexzienret
Schuchardt auch der Bürgerſchule ſeiner Vaterſtadt Walters
hauſen eine Stiftung im Betrage von 5000 M. überwieſen, aus
deren Zinſen alljährlich den fünf fleißigſten Schülern Prämien

W. Salzungen, 19. Sept. (Un fall.) Jn der hieſigen
meladefabrik wurde geſtern eine dort beſchäftigte Krieger
Mutter von acht Kindern, von der Transmiſſion exfaß: und m
mals herumgeſchleudert, ſa daß der Tod ſofort

Jm Rathauſe fand eine Verſammlung
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Aus Halle und Umgebung
Halle A. September.

Zu Beginn der verkehrsſchwierigen Zeit
Mahnungen des Kriegsamtes

Zur neueſten Entwicklu der Verkehrs irhtet dasgriegsamt nachſtehende Vorſchriften und z zur
gachachtung an die geſamte Kri rtſchaft einſchließlich der
zentralen Bewirtſchaftungs und eilungsſtellen, ſowie der
n her Bunen ſich viele Inder

immer können e eſſanten nicht daran genöhnen, bei der Wahl ihrer Bezugsquellen den Verkehrsſtand-
punkt genügend zu berückſichtigen. Auch die Verteilungspläne
zentraler Stellen weiſen immer wieder Kreuz und Gegenläufeauf. Die Folge davon ſind Nichtgeſtellung der angefordecten
Vagen und andere Eingriffe, die, ſo unerfreulich ſie auch für
alle Beteiligten ſind, ſich doch bei der beſchrän Leiſtungs
fähigkeit der Dre nicht umgehen laſſen. Gs liegt daher im
elſeitigen Jntereſſe, daß ein jeder ſeinen Bedarf möglichſt
aus der Nähe bezieht. Alle Güter aber, für die der
gaſſerweg in Frage kommt, müſſen in den dafür geeigneten Ver
hrsbeziehungen Schiff befördert werden, damit die Eiſen
bahn unter allen Umſtänden in der Lage iſt, die wirklich dring
lichen Transporte zu befördern. Wenn die Bemühungen des
einzelnen um Ausſchaltung unwirtſchaftlicher Verkehrs

W r weil r d e die Verreilung nde man an die i iegsamfelle u auſ u dige tEine weitere Forderung gegen die gleichfalls ufiverſtoßen wird, iſt die Ausnutzung des r r
der Wagen, bzw. des Ladegewichts bis zur angeſchriebenen
Tragfähigkeit. Anſtatt der herkönnlichen Beſtellungen von 10,
x, 40 Tonnen müſſen Beſtellungen von 15, 30, 45 Tonnen bzw.
176 85, 52,5 Tonnen treten; denn die überwiegende Mehrzahl
der bedeckten Wagen hat ein Ladegewicht von 15 Tonnen und eine
Tragfähigkeit von 17,5 Tonnen. Kleinere Sendungen an einen
Empfänger ſind, wenn irgend möglich, zuſammenzulegen.
Bei Stückgutſendungen bediene man ſich des Sammelladungs
verkehrs der Spediteuve. Dies liegt auch im eigenſten Jntereſſe
des Verſenders, denn Wagenanforderungen für dieſen Verkehr
werden ſeitens der Eiſenbahnverwaltung bevorzſigt befriedigt.

Eilgutmäßiger Verſand geſtattet ſelten eine ausreichende
Vagenausnutzung und iſt daher auf das unbedingt notwendige
Naß einzuſchränken. Außerdem wird der „Eilgutverkehr“ bei zu
großer Belaſtung zum „Frachtgutverbehr“ herabgedrückt, und die
Lerſendung wirklich eiliger Sachen hat darunter zu leiden.
r prgtartige Prüfung, ob eilgutmäßiger Verſand wirklich
geboten!

Drittens aber müſſen die Eiſenbahnwagen ſchleu-
nigſt ent- und beladen werden. Der Verſender muß
mit dem Empfänger eng Hand in Hand arbeiten, d. h. er darf
nur ſo viel Wagen abrollen laſſen, als der Empfänger rechtzeitig
entladen kann. Wenn aber einmal zuviel Wagen zulaufen, dann
ſofort telegravhiſch oder telephoniſch den Verſender und ge
gebenenfalls die zentrale Verteilungsſtelle benachrichtigen, daß
ſie weitere Sendungen zurückhalten oder ablenken. Jm übrigen
aber muß jede Wagenüberſtändigkeit mit allen Mitteln ver
hütet werden, und wenn es dazu der Nacht- und Sonntagsarbeit
bedürfte. Das erfordert nicht nur die Knappheit an Fracht-
reaum, ſonderrn auch die Rückſicht auf die Freihaltung der Bahn
höfe, ohne die der geſamte Eiſenbahnbetrieb binnen kürzeſter Friſt
zum Erliegen kommen müßte.

So verlangt die herannghende verkehrsſchwierigere Zeit all
eitjoe verſtändnisvolle und durchgreifende Mitarbeit, damit eine
Kriſis im Verkehrsweſen mit ihren unabſehbaren Folgen für die
Kriegs wirtſchaft und Kriegführung vermieden wird. Sollten
aber bei irgendeinem Betriebe der Rüſtungsinduſtrie Verſgud
ſchwierigkeiten auftreten und dieſe trotz Beachtung der Vor
ſhriften für den Verſand von mittelbaren und unmittelbaren
beeresgütern nicht behoben werden können, dann wende er ſich
an die Kriegsamtſtelle bzw. Kriegsamtnebenſtelle ſeines
Bezirks, und nicht an eine Berliner Zentralſtelle, denn dieſer
Veg wird meiſt ein Umweg ſein, da ſich hier die örtlichen Ver
hältniſſe und zeitlichen Bedürfniſſe ncht ſchnell genug überſehen
laſſen.

erliehen wurde dem Oberleutnant Bernhard Gutſche
im 4. Thür. Jnf. Regt. Nr. 72 der Hohenzollernſche Hausorden
mit Schwertern. Den Zollaſſiſtenten Eckert, Henne,
Natthaens und Zach iſt das Verdienſtkreug in Gold und
den Zollaufſehern Schmalzkopf und Richter in Halle a. S.
das Allgemeine Ehrenzeichen in Sillber verliehen worden.

Jm Saalkreiſe konnten bis zu Beginn der Sommerferien
von den Schulen 2000 Zentner Laubheu geſammelt werden. Jn
Dölau, Schiepzig, Lettin und Lieskau waren es 1260 Zentner
Galle im Vergleich 2860 Zentner), der Ertrag war allſo ein recht
erfreulicher. Jn Döllnitz konnten täglich durchſchnittlich 35
Zentner geſammelt werden. Nähſtes Jahr ſetzt die Sammlung
früher ein. Alles Laub iſt zugunſten der Heeresverwaltung (nach

vorheriger Erlaubnis der Beſitzer) enteignet. Die Goldſammlung
der Schulen ergab 82 000 M.

Preiſe für Margarine. Der Vertrieb der Margarine an
das Publikum hat den Kommunalverbänden, insbeſondere den
Städten mit großer Einwohnerzahl, bisher deshalb beſondere
und ſteigende Koſten verurſacht, weil nicht, wie bei anderen
Nahrungsmitteln, die geſetzliche Möglichkeit gegeben war, die
durch die Verteilung an die Groß- und Kleinhändler und den
Verkauf durch dieſe an die Bevölkerung entſtehenden Koſten
durch ausreichende Zuſchläge zu dem Herſtellerpreiſe zu decken.
Durch wiederholte Eingaben aus Handelskreiſen von einzelnen
Kommunen ſowie von kommunalen Verbänden iſt auf dieſen
Mißſtand hingewieſen und darüber geklagt worden, daß mit
den beſtehenden geringen Zuſcblägen nicht auszukommen ſei.
Dieſer Mißſtand könne nur dadurch beſeitigt werden, daß die
Möglichkeit geſchaffen werde, gleiche Zuſchläge wie bei der Butter
zu erheben. Dieſen wiederholt zum Ausdruck gebrachten Be
ſchwerden und Wünſchen trägt eine jetzt erlaſſene Verordnung
des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts (RGVBl. Nr. 123)
Rechnung, wonach für die Margarine hinſichtlich der Zuſchläge
für die Kommunalverbände, Gemeinden, den Groß- und Klein
handel von jetzt ab die gleichen Vorſchriften wie bei der Butter
gelten ſollen. Da die Margarine in gleicher Weiſe und durch die
gleichen Stellen und Händler wie die Butter vertrieben wird, ſo
erſcheint dieſe Regelung als natürlich und gerechtfertigt. Bei
der zunehmenden Knappheit an Butter infolge verminderter
Produktion wird die Margarine für die Fettverſorgung der Be
völkerung wachſende Bedeutung gewinnen, da ſie an Stelle der
fehlenden Butter zur Verteilung gelangen wird. Die Steige-
rung der Oelgewinnung, insbeſondere aus dem einheimiſchen
Oelfruchtanbau, ermöglicht glücklicherweiſe eine vermehrte
Fabrikation von Margarine. Ob und inwieweit der bisherige,
im Verhältnis zu anderen Nahrungsmitteln ſehr niedrige Preis
der Margarine wird beibehalten werden können, iſt eine Frage,
die zurzeit noch nicht ſpruchreif iſt. Sie wird erſt entſchieden
werden können, wenn das Ergebnis der diesjährigen Oelfrucht-
ernte und ihre Verwendung ſich mit Beſtimmtheit überſehen läßt.

Preiſe für Brenneſſel. Das Kriegsminiſterium gibt be-
kannt: Der Preis für 10 Kag. trockene Neſſelſtengel iſt auf
4 Mark erhöht. Jn der wildwachſenden Brenneſſel haben wir
einen guten Rohſtoff für Wäſche, Kleidung und Nähfäden
im Lande. Deshalb helfe jeder ſammeln und ſorge für Abliefe-
rung! Bei Ablieferung erfolgt ſofortige Zahlung. Außerdem

wird für je 10 Kg., die an die Vertrauensleute der Neſſel-Anbau-
geſellſchaft m. b. H., Berlin, Dorotheenſtraße 76/77, und ihrer
Provinzialſtellen, abgeliefert werden, ein Sternchen Nähfäden
gratis gewährt.

Landwirtſchaftliches
Der Unterricht in den land wirtſchaftlichen Winterſchulen

Jm bevorſtehenden Winterhalbjahr ſoll wieder an einer
größeren Zahl der Landwirtſchaftlichen Winterſchulen im Be-
reiche der Landwirtſchafts kammer für die Pro
vinz Sochſen der Unterrichtsbetrieb aufgenommen werden.
Zunächſt iſt in Ausſicht genommen die Einrichtung einer Unter-
klaſſe an den Land wirtſchaftlichen Winterſchulen in Klötze (Alt-
mark), in Genthin, in Elſterwerda, in Artern und
in Erfurt, einer Oberklaſſe an den Landwirtſchaftlichen
Winterſchulen in Arendſee (Altmark) und in Quedlinburg.
Wenn irgend möglich, wird auch der Unterricht wieder aufge-
nommen werden mit je einer Unterklaſſe an den Landwirtſchaft-
lichen Winterſchulen in Neuhaldensleben und in Wor-
b i s. Vorbedingung dafür iſt, daß uns Fachlehrer dafür zur
Verfüqung ſtehen. An der einklaſſigen Landwirtſchaftlichen
Winterſchule Ranis wird ebenfalls unterrichtet werden, und zwar
in dieſem Winter im Ackerbau-Lehrgang. An den Landwirt-
ſchaftlichen Winterſchulen Wittenberg, Merſeburg und
Delitzſch muß leider auch jetzt noch von der Wiederaufnahme
des Unterrichts abgeſehen werden.

Dringend werden 'die Eltern der vorfährigen Unterklaſſen-
ſchüler gebeten, dieſe für eine der Oberklaſſen Arendſee oder
Quedlinburg anzumelden. Alle Landwirtsſöhne, welche noch
keine Winterſchule beſuchten, kämen für eine der vorgenannten
Unterklaſſen in Betracht, oder auch für die Winterſchule in
Ranis, für die außerdem diejenigen Schüler jeßt noch in Frage
kommen, welche erſt während eines Winters die Anſtalt in Ranis
beſuchten.

8) Nachdruck verboten.
HSeind hinter der Hront!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

„Jch ſchätze deine beſondere Vorliebe für Ehrenhaftig-
l lieber Gregor, und hoffe ſogar, ſie gründlich auszu-
euten.“

„Marial
„Jch wollte dir nicht weh tun.“ Erſtaunt ſah er ſie

an. Jn ihren ſchmalen grauen Augen glomm eine weiche,
dunkle Glut. Aber nur eine Sekunde lang. Dann wich
ſie der gewohnten Jronie.
Es iſt eine Schwiegertochter im Hauſe. Und dieſe iſt

e88, auf die ich mein Augenmerk richte. Sie iſt jung, raſſig,
viel zu früh verwitwet, was ihre Raſſigkeit erhöht dazu
unklugerweiſe von den alten Herrſchaften am Gängelband
geführt, wie ein kleines Kind. Gregor! Eine unerhört
glückliche Gelegenheit bietet ſich uns.“

Und woher weißt du das alles?“ flüſterte er tonlos,
ſich weit über den kleinen Marmortiſch beugend.
g „Oh, ich weiß noch mehr. Würde ich ſonſt meinem
eruf Ehre machen, der ſo geſchmäht er iſt für mich

re heilige Aufgabe bedeutet? Jch weiß auch, daß du mir
eine Sekanntſchaft verſchweigen wollteſt.

„„„“Ja!“ rief er außer ſich. „Jch wollte dieſe Schwellenicht preisgeben einmal fühlte ich mich wieder als F

len ger Kerl in reiner Luft in einem ehrlichen

ac oder Luſt ſeereh Fort trocken. „Aber mit
n Luft iſt es nichts. i ingt übere S iſt nſereiner dringt über

regor bedeckte ſeine Stirn mit der Hand. Was er
r war Scham und er konnte nicht los!

Und um dir einen Beweis meiner Tüchtigkeit und
Aeheit zu geben, will ich dir ſagen, daß ich ſogar noch
r weiß als du ſelber: Dieſe rothaarige Witwe iſt im
ſt eines Dokumentes, das für uns von unſchätzbarem
rte ſein könnte.

eben i Vu e Wan tuges ge
„„Lrbarme dich, du ma ein kluges Geſicht, meii ſehe, du weißt wirklich nichts. Aber e ratan

„Und 1 no e ſollte das für ein Dokument ſein?“ fragte

Sofern die Anmeldungen für die eine oder andere Anſtalt
zu zahlreich ſein ſollten, da nach Maßgabe der verbliebenen Fach
lehrer überall leider nur mit einer Klaſſe gerechnet werden kann,
o muß eine Zuteilung zu einer anderen Anſtalt mit noch freien

lätzen voubehalten bleiben. Eine ſolche Umſchulung wird be
ſonders auch dann notwendig werden. wenn die beiden Ober
klaſſen nicht genügen ſollten, ſich die Einrichtung einer weiteren
als notwendig erweiſt, die dann in Genthin oder Artern ein
gerichtet werden würde, an Stelle der zunächſt für dieſe Anſtalten
vorgeſehenen Unterklaſſe.s e der Schüler werden baldmöglichſt erbeten
an die Vorſteher der angegebenen Winterſchulen oder auch an die
Landwirtſchaftskammer. Lehrpläne und nähere Auskünfte wer
den von dieſen Stellen auf Wunſch gern überſandt.

Der Unterrichtsbeginn wird feſtgeſetzt werden mit Rückſicht
auf die Abkömmlichkeit der Schüler aus den elterlichen Wirt
ſchaften. Vor Anfang November wird kaum mit der Aufnahme
des Unterrichts zu rechnen ſein. Ebenſo wird der Schluß des
Unterrichtshalbjahres ſich den wirtſchaftlichen Verhältniſſen an
paſſen.
Die Wirkung des Kalkes bei der Aufzucht von Pferden.

Jn der Generalverſammlung des Landwirtſchaftlichen Ver
eins zu Breslau am 14. November 1917 hielt Herr Tierzucht
direktor Dr. Richter einen Vortrag über: „Neuere Erfahrungen
mit Kalkfütterung“. Unter anderem hob er hervor: hne Kalk
gibt es keinen Herzſchlag; durch Kalk wird die Verdauung geför-
dert; Kalk iſt von günſtigem Einfluß auf das Wachstum von
Wolle und Haaren; die Ausbildung der Zähne und Knochen iſt
an Kalk gebunden“.Alle dieſe Behauptungen treffen zu und ſind durch Fütte
rungsverſuche einwandsfrei nachgewieſen. Daß die Ausbildung
der Zähne und Knochen an Kalk gebunden iſt, ſollen nebenher
auch zwei Verſuche von mir beleuchten.

Zwei der Stadtgemeinde Neukölln gehörige, hier geworfene
Fohlen: Nr. 1 Hengſt, geb. am 23. März 1915 und Nr. 2 Stute,
geb. am 24. Juni 1915 litten an Knochen- und Sehnenweichheit.
Infolge der damals beſtehenden Kriegsverordnung war die Ver-
fütterung von Hafer und Getreide verboten, auch war im Winter
1915/16 Heu ſehr knapp. Beide Fohlen erhielten faſt ausſchließ-
lich gekochte Kartoffeln; beide zeigten ſtark e n e Stellung
und ſtießen beinahe mit den Feſſelgelenken au die Erde; ſie
hatten ein träges, unluſtiges Benehmen, einen welken, alten Ge-
ſichtsausdruck und zeigten keinen Lebensmut. Sie ſollten ver
kauft werden, weil ſie aller Vorausſicht nach für ſtädtiſche Zwecke
ungeeignet ſein würden.

Auf mein Anraten erhielten beide Tiere vom 19. Juni 1916
ab täglich morgens je einen Eßlöffel und mittags und abends je
1 Teelöffel Kalz der Deutſchen Kalz- Geſellſchaft Berlin W.,
Potsdamerſtraße 38.

Hier das Ergebnis:

am am am amGewichtsfeſtſtellung 19. Juni 191615. Juli 1916 3. Aug. 1016 3. Jan. 1917

kg kg kg kgNr. 1. Hengſt. Fohlen 239 z 365Nr. 2. Stute-Fohlen 230 259 270 349
Gewichtszunahme in 616 Monaten bei Nr.: 1 85 Kg., bei

Nr.: 2 119 Kg.
Jch erwähne als letztes Reſultat nur kurz, daß das kalt-

blütige, 3 jährige Hengſtfohlen alle Tage mit den anderen
Straßenreinigungspferden ſeine volle Arbeit verrichtet und wohl
und munter iſt und gerade und kräftige Knochen aufweiſt.

Fohlen Nr. 2. Preuße, edel, feinknochig, 3 Jahre alt, iſt der
Stolz unſeres Oberbürgermeiſters auf dem Gute unſeres Koh-
lenbergwerkes und für kein Geld verkäuflich. Tierarzt Dr. Gr.

Ernteausſichten in Süddeutſchland. Die Ernte im bahe-
riſchen Donautal übertrifft alle Erwartungen, ſowohl was das
Getreide als den Ertrag der Felder und Wieſen anbelangt. Die
Ernte an Bucheckern, aus denen ein vorzügliches Speiſeöl
gewonnen wird, iſt in Baden in dieſem Jahre ſo gut, wie es
kaum alle hundert Jahre einmal vorkommt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine peinliche Entgleiſung iſt den „Leipz. Neueſt. Nachr.“

widerfahren in der Berichterſtattung über den Heimgang des
Herzogs Eduard von Anhalt. Das Blatt berichtet zuerſt die Tat-
ſache und knüpft daran längere biographiſche Angaben, die ſich
aber ſämtlich auf den im April d. J. verſtorbenen Herzog
Friedrich II. von Anhalt beziehen. Am Schluſſe aber wird ſogar
als Nachfolger des jetzt verſtorbenen Herzogs auf dem Throne
der „1861 geborene Prinz Eduard“ bezeichnet der ſomit ſein
eigener Thronfolger wäre!

„Aha, packt dich die Jagdluſt? Die ſentimentale An-
wandlung verflogen!“

Gregor preßte feſt die Lippen zuſammen.
„Deine Weigerung wird dir nichts helfen. Es handelt

ſich um Aufzeichnungen, die der Oberleutnant von Lietzow
gemacht hat. Beziehungen zu wichtigen Unternehmen im
Jnlande hatte er auch, durch ehemalige' Korpsbrüder
und er hat ſeine Frau ausdrücklich zur Vorſicht ermahnt.“

„Nun alſo.“
„Gregor, warum ſtellſt du dich dumm? Du weißt

ganz gut, was ich meine.“
„Dann ſchließe alſo aus meinem Verhalten, daß ich

nicht verſtehen will.“
Jetzt würde Maria Pawlowna weiß bis in die Lippen.

t „Oh von nicht wollen ſtand nichts in unſerem Ver-
rage.“

„Was du mir zumuteſt, iſt eine eine
„Sprich es ruhig aus. Gemeinheit willſt du ſagen.

Und du haſt recht. Wenn du ſo viel Skrupel aus deinem
pekuniären, geſellſchaftlichen und moraliſchen Zuſammen-
bruch, aus dem ich dich an den Ohren zog, gerettet haſt
ſo gehe hin und ziehe die Konſequenzen.“

Gregor ſtöhnte.
„Du ſiehſt ein, es gibt kein Zurück“, ſagte Maria Paw-

lowna mild. „Du armer, guter Junge. Wenn du nur das
Heldentum begreifen könnteſt; ſterben für ſein Vaterland
iſt nicht ſo ſchwer als dafür verachtet ſein.“

Jhre Bruſt hob ſich, ihre Nüſtern zitterten.
„„Gregor, ich hatte einmal eine Piſtole in der Händ.

Dieſe Momente bleiben keinem erſpart.“
„Aber du legteſt ſie beiſeite und gingſt weiter“, ſagte er

mit bitterem Hohn.
„Ja! Weil ich wußte, daß ich noch etwas nützen könnte

in der Welt!“
„Sch lege ſie nicht beiſeite, wenn meine Stunde ſchlägt“,ſprach er kalt. Wollen wir zahlen?“ Mtoa
„Alſo“, erwiderte Maria Pawlowna, als habe er nichts

geſagt, „du führſt mich bei Lietzows ein.“
„Nein“, gab er durch die Zähne zurück.
Maria warf den Kopf auf.
„Nein?“
Er ſchwieg.
„Nun“, ſprach ſie langſam und lächelte dabei, denn der

Ober in der weißen Schürze, der gerade nichts zu tun hatte,

„meinen Willen auch obne dich durchſetzen.“

„Zahlen!“ rief Gregor ſcharf.
Der Ober kramte lange nach den herauszugebenden

Pfennigen.
„Ein Pärchen, das ſich gezankt hat“, dachte er gutmütig.

Ueber das Trinkgeld war er erſtaunt. Es war größer, als
er erwartet hatte.

Jn den knoſpenden Bäumen des Kurfürſtendammes
ſpielte der Aprilwind. Er trug einen hellen Ton auf ſeinen
Flügeln, wie ein Trompetenſignal.

„Da ſchon wieder!“ ſagte Maria Pawlowna. „Wie
d d hören kannſt ohne Haß! Wie du dabei ruhig bleiben
annſt“

Und nach einer Weile: propos, mon cher iſt
übrigens bei Lietzows von mir die Rede geweſen?“

„Von dir? Wieſo?“ fuhr er auf.
„Du Kind! Wollteſt du die Exiſtenz einer großer

Schweſter mit Stillſchweigen übergehen? Dachteſt du nicht
daran, daß deine Freunde uns einmal zuſammen begegnen
könnten? Berlin iſt ja ſo klein! Wie wollteſt du dich da
ausreden. Wie wollteſt du erklären? Junge, du biſt ein

erbärmlich ſchlechter Kopf und das Herzchen iſt zu weich.
Ueberlege nur, was du da gemacht haſt.“

Gregor ließ ſein Ebenholzſtöckchen mit dem ſilbernen
Griff ein paarmal durch die Luft ſauſen.

„Für die dort habe ich keine Schweſter.“
„Ausgezeichnet“, ſagte Maria Pawlowna, „es iſt

reizend! Du biſt wirklich ein ſüßer Junge. Und das Hotel?
Und wenn nun der Baron deinen Beſuch erwidert, was er
als höflicher Mann wohl tun wird, und er findet eine
Dame in deinem Salon, die auf dem Sofa Zigaretten
raucht, mit dem Fell eines ſibiriſchen Eisbären zugedeckt?
Wie denn?“

Gregor erſchrak. Doch ließ er ſich nichts anmerken.
ich „Ganz recht“, erwiderte er trocken, „du wirſt eben aus

ziehen.“
„Was? Was?“ ſchrie Maria Pawlowna beinghe,

mäßigte ſich aber ſofort. „Was ſoll ich?“ ziſchte ſie. „Biſt
du von Sinnen? Sind wir ein Liebespaar, das einander
überdrüſſig iſt? Sind wir Privatleute, die nur ſo aus
anderrennen ſans adien?“

„Nein, ſondern wir ſind Geſchäftsleute, die Berech-
nung zuſammengeſchweißt hat, und die Berechnung trennen
kann. Jch kann mich von meinem Partner trennen und das
Geſchäft auf eigene Hand weiterführen.“

(Fortſetzung folgt.)beobachtete ſie neugierig von fern „dann werde ich
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
17. Sonntag nach Trinitatis, den 22. September 1918.

u U. L. Frauen: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Jahr. Vorm.
10 Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche; Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Reform
realgymnaſium; Paſtor Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs
betſiunde in der Ulrichskirche.

St. Ulrich: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Richter. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Anla der Martiusſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor
Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt an St. Ulrich in der Kirche
Paſtor Richter. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der
Ulrichskirche Paſtor Richter.
Oſtbezirk (Krondorferſtr. 62): Sonntag vorm. 8 Uhr Gottes
kienſt: Paſtor Knoblauch. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirchee Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Faßmer.
10 Uhr Paſtor em, Trömel. Vorm. 11 Uhr Kindergottest ienſt; Paſtor
Tiſcher. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Sonntag nachm. 4 Uhr Paſtor Tiſcher.
Zu St. Moritz: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr

Oberpfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Sonntag vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck,

Vorm. 10 Uhr Paſtor Körner. Kindergottesdienſie: Sonntag vorm.
112 Uhr Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Paſior Hellmann. „Paul
Riebeck“Stift: Sonntag vorm. 98/, Uhr Paſtor Witte. „Prov.
Blindenanſtalt“: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann. Donnerstag
nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Sonntag vorm. 10 Ahr Suver-
intendent a. D. Meyer. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Dom
prediger Geh. Konſ.-Rat Joſephſon. Abends 6 Uhr Domprediger Geh.
Konſ.-Nat Joſephſon. Die Kriegsbetſtunde am Freitag fällt aus.

Garniſonkirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Waldgottesdienſt am Wald
kater, 10 Uhr Gottesdienſt in der Kirche Pfarrer Lic. Koepp.

St. Laurentinskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Förſter, Dienstag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeinde
hauſe Paſtor Wagner.

St. Stephanunskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſior Meinhof.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meinhof. Abends 6 Uhr
Sonntagsandacht im Gemeindehauſe. Donnerstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde im Gemeindehauſe Paſtor Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Superint. Moehr.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Superint. Moehr.

Pauluskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Wahn. Vorm. 10 Uhr
Paſtor von Broecker (Abendmahl). Vorm. 112/, Uhr Beſprechung mit
den konfirmierten jungen Mädchen Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Nachm. 3 Uhr Hanna- Gemeinſchaft Paſtor
Haberland. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahl
in der Kirche Paſtor von Broecker. Donneistag abends 8 Uhr
Männerabend des oberen Bezirks mit Frauen im Gemeindehaus Paſtor
von Broecker. Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.

Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Paſtor Weltzer. Vorm. 10 Uhr Superint, Hellwig. Mittag 12 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-
betſtunde Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
Meltzer. Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

Halle Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Kreisſchulinſpektor Buſſe.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde Paſtor D. Jenrich.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 82 Uhr
Vortrag. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr
Verein junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſlunde.
Mittwoch abends 8 Uhr Chriſlicher Verein junger Mädchen.
Freitag abends 83/, Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends
8 Uhr Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohen-
zollernſtr. 11, Schmiedſtr. 21. Schmiedſtraße 21: Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung. Rudolf-Haym-
ſtraße 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſiunde.
Böllüberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8/, Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 82 Uhr BVibelſunde mit Be
ſchrechung. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-
Haymſtr. 37): Sonntag abends 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde.
Dienstag nachmittags 39/, Uhr für Frauen. Paulus Gemeinſchaft
(Hohenzollernſtraße 11): Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchafts ſtunde.
Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4): Dienstag
abends 8/. Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſations
verſammlung. Thema: „Gründlich geheilter Schaden.“ Mittwoch
abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen. Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftésſäle, Alte Promenade 8. Sonniag vorm 10 Uhr
Bibelſtunde, vorm, 114 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentliche
Anſprache. Donnerstag abends s Uhr Gebetsſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11
bis 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Abends 74 Uhr Jugendverein. Mittwoch abends 8/, Uhr
Kriegs-Gebetſtunde. Für Nietleben (Quellgaſſe 220) Sonntag
vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Dunerstag abends 7 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 94 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chrinen-
lehre und Andacht, abends 72/, Uhr Kriesbittandacht. Donnerstag
abends 7 Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen ſind morgens
74 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St, BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segen sandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſiein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags
7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 72 Uhr Kriegsbittandocht.

Kaloliſche Kirche Ammendorf Radewell (Mühlenſtr, 2): Sonntag
früh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 9 i Uhr Predigtgottesdienſt, 103/, Uhr
Kindergottesdienſt; Pfarrer Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Paſtor Valthaſar.
Beeſener Kirche Sonntag vorm, 11 Uhr Paſtor Balthaſar.

Nadewell: Sonntag vornt, (0 Uhr Predigtgottesdienſt: Paſtor
Vodenſtein. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde in der Kirche

Paſtor Bodenſtein,
Döllberg Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Mittwoch abends 72, Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.
Wörmlitz Sonntag vorm. 9 Uhr Gott sdienſt; Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegebetſſunde Derſelbe.
Dölau Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr Kinder

gottesdienſt; Paſtor Dietz.
Lettin Sonntag vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingéverein: Sonntag abends S Uhr Ver

ſammlung im Sizungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauen

Vorm.

verein: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung im Konfirmanden
zimmer An der Marienkirche 1. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der
alten Volksſchule Neue Promenade 13. Evangel. Mädchenverein:
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- u. Jugendverein an
St. Ulrich Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung Mittwoch
abends 8 Uhr jüngere Abteilung Verſammlung, 92 Uhr Bibelſtunde,
Freitag abends 84 Uhr milit. Uebungen; Paſtor Richter Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5*/, Uhr Kl. Märker
ſiraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang Verein „Ulriciana“:
Montag abends 8 Uhr Reichshof Paſtor Richter. Franckeſcher
Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 74 Uhr Verſammlung
Charlottenſtraße 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der
Peißnitz, Sonnabend abends e Uhr Turnen in der Turnhalle
des Reſorm-Gymnaſinms, Frieſenſtr. Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends s Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Hapmſtraye 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm-
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hannig)
Sonntag abends 7 10 Uhr. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann): Donnerstag abends 8 Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe-

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch obends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung
Sonntag nachm, von 3-6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag
abends 8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge
meindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hauſe Paſtor Förſter. Konfirm. Töchter Dienstag abends 8 Uhr
im Gemeindehauſe Paſtor Meinhof. Konfirm. Töchter (ältere
Abt.) Donnerstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſtor Wagner.
Miſſionsnähverein: Siehe Miſſionsfeſt in der Ulrichekirche.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Familien
abend Paſtor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen im Stadt-
gymnaſium. Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haber-
land. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I
Dienstag abends 8 Uhr, II Sonntag abends 8 Uhr Verfammlung.
Blaues Kreuz Sonnabend abends S Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhe ältere Abteilung Peſſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 7 Uhr Verfammlung, Donnerstag abends 7*/, Uhr Leſe
abend Peſtalozziſtr. 4. Blaukreuz-Verein: Freitag abends 8' UhrVerſammlung Peſſalozgiſtr. 4.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jnungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauen-Verein Sonntag nachm. 4 Uhr und
Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Elifabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Dienstag abends 8, Uhr Verſamm
lung im Pfarrhauſe.

Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung.

Wettiner Kirchennachrichten.
.7. Sonntag nach Trinitatis, den 22. September 1918,

Nikolgaikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm. 9/, Uhr
Oberpfarrer Jeſchke.

Döblitz Sonntag nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Börſen- und Handelsteil
Die Reichsbank in Kriegszeiten.

Der per 15. September 1918 abgeſchloſſene Status zeigt im
Vergleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000 M.):

Gegen die Gegen die1917 Vorwoche Aktiva 1918 Vorwoche
2 508 263 4 154 Metallbeſtand 2466 472 434
2403 702 124 Davon Gold 2348311 43714 417 7355 Kaſſenſcheine 2 303 655 75 061

5 512 3203 Noten anderer Banken 2717 722Wechſel, Schecks u. Schatz
10 997 242 2722 anweiſungen 17 485 626 486 252

10 070 641 Lombarddarlehen 8715 1977
176764 2541 Effeltenbeſtand 130 960 48791650 780 80 197 Sonſtige Aktiva 1829 318 6 578

Paſſiva.180000 (unver., Grundkapital 180000 (unver.)
99137 (unver.) Reſervefonds 94828 (unver.)9475 217 41975 Notenumlauf 14044593 239 909

5504 355 10122 Depoſiten 89323 913 221 347323 341 58434 Sonſtige Paſſiva 034 129 113 779
In der zweiten Septemberwoche hat die geſamte Anlage der

Reichsbank um 493,1 Mill. auf 17 626,3 Mill. M. zugenommen.
Von dieſer Zunahme entfallen auf die bankmäßige Deckung
486,3 Mill. M., ſo daß dieſe ſich am Ende der Berichtswoche auf
17 485,6 Mill. M. ſtellte. Ein erheblicher Teil des Gegenwertes
der in Anſpruch genommenen Kredite iſt in Vorbereitung auf die
Anforderungen des r r r den fremden Geldern
r worden. Dieſe zeigen eine Vermehrumg um 221,3 Mill.
Mark auf 8923,9 Mill. M.

Der Bedarf an Zahlungsmitteln war namentlich unter der
Einwirkung der bevorſtehenden umfangreichen Einlöſung von
Kriegsanleihezinsſcheinen wieder groß. Der Notenumlauf ver-
mehrte ſich um 239,9 Mill. M. und betrug ſomit am 14. Sep-
tember 14 044 6 Mill. M. Daneben beanſpruchte der Verkehr in
der Berichtswoche an Darlehnskaſſenſcheinen 106,2 Mill. M., ſo
daß der umlaufende Betrag auf 8386,8 Mill. M. anwuchs. Der
Goldbeſtand zeigt gegenüber der Vorwoche eine Vermehrung um
43 000 M. auf 2 348 311 000 M., der Beſtand an Scheidemünzen
eine Abnahme um 477 000 M. auf 118,2 Mill. M. Die Vorräte
der Bank an Reichskaſſenſcheinen verminderten ſich um 189 000
Mark auf 18,4 Mill. M. Bei den Darlehnskaſſen wurden 181,3
Mill. M. neu ausgeliehen. Die Ge ſamtſumme der ausſtehenden
Darlehen erhöhte ſich dadurch auf 10 797,1 Mill. M. Von den
infolge dieſer Entwicklung der Reichsbank zugefloſſenen Dar
lehnskaſſenſcheinen wurden, wie erwähnt, 106,2 Mill. M. in den
Verkehr geſetzt; der Reſt wuchs ihren Beſtänden zu, die ſich hierdurch auf 22602 Mill. M. erhöhten.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 20. Sept. Bei der andauernden Zurückhaltung, die

die Börſe beobachtet, konnte es nicht ausbleiben, daß einiges
keineswegs dringend auftretendes Angebot nur zu nachgebenden
Kurſen untergebracht werden konnte. Hierbei erfuhren hoch
bewertete Papiere der Hütten- und Bergwerksinduſtrrie, wie

e e Oberſchleſiſche

Dagegen konnten Werte der Rüſtungsinduſtrie, wie Deutſche
Waffen, Hirſch-Kupfer, Orenſtein u. Koppel und Daimler beſſer
halten. Auch Elektrizitätswerke bleiben im allgemeinen ziemlich
behauptet.

llgemein herrſchenden ſchwächeren Stimmung. Am Anlagemarktgaken Rufen herich nach, während Pfund Anleihen wieder

feſte Haltung zeigten und einheimiſche Anlagewerte ſich be
ten.dwnyn Produktenbericht

Jerlin, 20. Sept. Jm Produktenverkehr gewann die Ge
ſchäftstätigkeit keine große Ausdehnung. Kleeſaaten waren nur
wenig am Markte. Es heißt, daß die Ernteausſichten hierfür
wenig befriedigend ſind. Für Serradella hat das Angebot nach

laſſen, andererſeits iſt aber auch die Nachfrage hierfür nicht
eſonders groß. Für Grasſaaten herrſcht gute Kaufluſt, die Er

zeuger ſind aber mit Abgaben zurückhaltend. GemüſeSämereien
waren begehrt. Saatkartoffekln wurden weiter rege umgeſetzt
Wetter: bedeckt.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
In der mit dem 18. September abgeſchloſſenen Berichtz.

woche zeigte ſich im Produktenverkehr große Nachfrage
Runkelrüben ſeitens Kommunalverwaltungen und Großver-
brauchern. Die eingeleiteten Unterhandlungen führten aber
nur vereinzelt zu r da die Erzeuger mit den zurzeit
beſtehenden Höchſtpreiſen ſich nicht begnügen wollten. Doch wird
die Ernte als außerordentlich groß geſchätzt. Kohlrüben waren

leichfalls rege begehrt. Auch für dieſe wurden vielfach zu hoheKreſsſordercngen geſtellt; außerdem hielt man die geſchäftliche

Lage für dieſen Artikel noch nicht geklärt genug, um größere
Abſchlüſſe darin zu wagen. Bedeutende Umſätze wurden zeit-
weilig von Händlern in Saatkartoffeln erzielt.
wurde meiſt unmittelbar vom Erzeuger an den Verbraucher ab
gegeben, ſo daß der Handel ziemlich ausgeſchaltet war. Klee-
ſamen und Grasſaaten waren nur wenig am Markte, da die Er-
zeuger angeblich wegen unbefriedigender Ernte Zurückhaltung
beobachten. Dagegen beſtand für Serradella und Spörgel über-
wiegend Angebot. Von Rauhfutter war Getreideſtroh nicht er
hältlich, auch Rapsſtroh machte ſich knapp, nur Hülſenfruchtſtroh
wurde ziemlich angeboten. Seitens der Pferdehalter zeigte ſich
lebhafter Begehr für Pferdemöhren, doch war dieſer Artikel ohne
ausdrückliche r kaum zu kaufen.

Nichtamtlich wurden nachſtehende Preiſe bekannt: Klee und
Grasſämereien für 50 Kilogramm ab Station: Serradella 85 biz
92 M., Rotklee, Weißklee, ſchwediſcher Klee und Wundklee 325
bis 365 M., Gelbklee in Kappen 96 105 M., Gelbklee, enthülſt
164——180 M., Jnkarnatklee 160--176 M., Raygras, Knaulgrasz,
Wieſenſchwingel 160--176 M., Schafſchwingel 88--100 M.
Timothy 140--156 M. Heu, Erzeugerböchſtpreis: Wieſenhey
10 M., Kleeheu 11 M., gepreßtes Heu 60 Pf. teurer. Stroh,
Erzeugerhöchſtpreis Maſchinendruſchſtroh 4 M. Häckſel, Er-
zeugerhöchſtpreis 6 M. Heidekraut 3——38,75 M.; alles Rauhfutter
für 50 Kilogramm ab Station.

Die neue franzöſiſche Kriegsanleihe. Die militäriſchen
„Erfolge“ der jüngſten Zeit haben auch dem franzöſiſchen Finanz-
miniſter Mut gemacht, und er will nun, ehe der „Vormarſch“
des Verbandes an der Siegfriedſtellung zum Stillſtand wird, die
derzeitige Kriegsbegeiſterung für eine neue Anleihe ausnühen.
Frankreich hat lange damit gewartet; bisher hat es nur drei
Kriegsanleihen aufbringen können, und ſeit beinahe einemJahre hat der frangöſiſche Finanzminiſter ſich nicht mehr an das

Volk, ſondern zur Deckung ſeines Finanzbedarfs nur an die
Bank von Frankreich und an die Verbündeten gewandt. Jetzt
ſoll es wieder einmal, zum vierten Male, verſucht werden, wäh—-
rend das deutſche Volk ſich anſchickt, die neunte Kriegsanleihe
zu zeichnen. Um gleich eine dicke Summe zu erzielen, können
die Scheine und Schuldverſchreibungen der Nationalen Ver-
teidigung, die Schatzſcheine, die 3prozentige tilgbare, vor dem
Krieg ausgegebene Anleihe, und die im November und Dezember
fällig werdenden Stücke der 4prozentigen und Sprozentigen
Kriegsanleihen gegen die neue Anleihe umgetauſcht werden. Das
iſt ſchon eine große Anzahl von Zugeſtändniſſen, die
aber kein neues Geld bringen.
daß auch die ruſſiſchen rückſtändigen Werte in Zahlung genom-

men werden. Dieſes Zugeſtändnis mußte die franzöſiſche Re
gierung machen, weil ſie ſonſt bei den Sparern, bei denen ſie
vor dem Krieg Milliardenwerte in ruſſiſchen Papieren unler-
gebracht hat, eine zu große Mißſtimmung geweckt hätte, eine
doppelt große Mißſtimmung, nachdem Deutſchland und die
Sowjetrepublik erſt kürzlich ein finanzielles Abkommen ge
ſchloſſen haben, das die deutſchen Beſitzer ruſſiſcher Werte ent
ſchädigt. Der Verlockungen ſind viele bei dieſer neuen Anleihe,
und ein äußerer großer Erfolg iſt dadurch wohl geſichert. Ob
der Erfolg in der Beſchaffung neuen Geldes ebenſo groß ſein
wird, damit Frankreich die gewaltig in Anſpruch genommene
Bank von Frankreich in nennenswertem Umfang entlaſten und
außerdem für die weiteren Kriegserforderniſſe ſich die nötigen
Mittel verſchaffen kann, wird die Zukunft lehren.

Vom Holzmarkt. Das Augenmerk der Sägewerksbeſitzer
richtet ſich auf den Einkauf don Rohholz. Stark war die Nofffrace

nach Erlen. Mehrere Einſchnitte in der Bromherger Gegend
ſind nach Mitteldeutſchland und Berlin zu Preiſen von
etwa 260—270 M. je Kubikmeter verkauft worden. Wenn ch
trotz des Bedarfes, der vorliegt, in einigen Gegenden ein reges
Geſchäft nicht entwickeln konnte, ſo iſt das auf die Forderungen
der Holzeinfuhrhäufer zurückzuführen, die mit ſehr teuren Auf
wendungen rechnen müſſen und daher nicht zu den Preiſen ob
geben können, die angeſichts der jetzigen Marktlage angebradt
wären. Die Sägewerksbeſitzer müſſen dagegen die Forderungen
der Holzbringer ablehnen, weil z. B. auf den am Weichſelman
eingehenden Traften die Verpflichtung ruht, im Notfäel die r
zeugniſſe daraus der Heeresverwaltung anzubieten. Es kann
alſo der Fall eintreten, daß ein Teil der Eirnſchnitte dem fre en
Verkehr entzogen wird. Das Brettergeſchäft iſt lebhaft, ſoweit es
ſich um erſtklaſſiges Material und eine qute Stammwure 2 Kl
handelt, ruhig dagegen, wenn der Verkauf von 3. Kl. und ſchlecht
ſortierten Einſchnitten verſucht wird. Jn unſerer Provinz
herrſcht grroße Nachfrage nach gelernten Holzarbeitern.

Ein neues Werftunternehmen in Emden. Die Firma
Schulte Bruns in Emden hat ihren übrigen Unternehmungen
jetzt einen Werft und Dogbetrieb angegliedert, der ſich mit de
Reparatur von See und Binnenſchiffen ſowie mit dem Neubau
von Kanalſchiffen, Schlepp und Fiſchdampfern ſowie Seeſchiffen
bis zu etwa 1500 Tonnen Tragfähigkeit befaſſen wird. Ein
Schwimmdock von 61 Meter Länge und 13 Meter Jnnenweitebereits in Betrieb genommen. Die Anlage iſt entanden durch
Ausbau und Erweiterung einer im erſten Hafenerßſchnitt ge
legenen früheren Maſchinenfabrik. är

Der Jahresabſchluß der Gelfenkirchener Gußftahl und
Eiſenwerke weiſt einen Rohgewinn von 9 489 841 M. gege
9 003 902 M. im Vorjahre und nach Abſchreibungen uſw. von
3847 413 M. gegen 83 9509 501 M. im Vorjahre einen eingern
einſchließlich des Vortrages von 6 149 8389 M, gegen 5 468 088
im Vorjahre auf. Der Aufſichtsrot beſchloß d'e Verteilurg cer
Dividende von 25 Prozent und Lines Bonus von 5 Prez
lagen Auf neue Rechnung ſollen 582 919 M. vorgetragen
werden.
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Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf m
für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in HallSVerlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thtele, Halle Saale

Verlagsdirekior: Robert Poetzſch,
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